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eile vit ;i (l^couvert, mais qu'eusiiite eile se cache

avec soiu pendaut le jour sous les pierres et les

debris Jaus le voisinage de Taibuste qiii la uourrit.

Or ceci me parait inexact. D'apres les observations

qu'il m'a et6 possible de faire eile se dissimule,

tont au moins daus uotre regiou, u tout äge sous

los pierres, les feuilles seclies, etc. J'ai battu, de

jour, les nonibreux arbustes des localites que j'ai

explor^es, saus en trouver un seul exemplaire, alors

qu'en cliassant quelques beures plus tavd, mais de

nuit, Selon la methode que j'indiquerai plus loiu,

les niömes arbustes m'out fourni, eu quautite, la

cbenille de puerpera a tous les degres de son d^-

veloppemeut.

On peut de jour clierclier cette larve sous les

pierres et les feuilles seclies, mais ce geure de chasso

est fastidieux, peuible et peu productif. En le pra-

tiquaat, j'ai trouve trois puerpera pres du village

d'Ormonaz de Savifese, et deux autres exeraplaires

sur la digue du Khöue, ä Saxon. II ne faut clier-

cher qu'au pied des arbustes dont on voit les feuilles

terminales rougees comnie je Tai indique plus baut.

Tandis qu'en chassant de nuit, au parapluie, si Ton

tombe sur une bonue localite, on peut recolter en peu

d'instants et sans aucune peiiie de tresuombreusujets.

L'älovage est des plus facile; cependant il est

de tonte necessite de garnir abondammeut la boite

;i clienilles d'une epaisse couche de mousse et de

quelques pierres larges et plates. Ces clienilles sont

extrememeut vives et fretillantes : si l'on eo prend

uue en main, eile oxecute d'abord uue serie de cou-

tor&ions rapides puis, recourbant son corps en arc

de cercle, eile sinuile la mort.

Lorsque la garniture de mousse et de pierres

dont j'ai parle manque dans la cage ä elevage, la

cheuille de puerpera court de tout cote cberchant

ä fuir la lumiere et, en fin de compte, perit mise-

rablement.

La chrysalidation a lieu parmi la mousse, les

debris ou les feuilles dans uu leger tissu de soie.

La cbrysalide, tres difforente de taille selon qu'elle

doit donuer naissance h un male ou ä une femelle,

est un peu transparente, d'uu rouge rösineux; l'en-

veloppe des alles plus opaque et de teinte plus

terne; tonte la surface est saupoudree d'une prui-

uosite bleuätre. A l'extr^mite de l'abdomen on re-

marque uu prolongeraent bifurque ;i son extremite

dont les pointes sont recourbees exterieurement en

forme d'hamefou et qui sert a fixer la cbrysalide

au tissu soyeux du cocon.

L'eclosion de l'insecte parfait a lieu, le plus

souvent, entre 10 heures du soir et minuit, euviron

26 jours apres la transformation eu cbrysalide; les

exemplaires obtenus mesureut 50 ä G5 mm d'eu

vergure; la teinte jaunätre des alles superieures est

beaucoup moins prononcee que cliez les individus

de la France meridionale ; la femelle est sensiblement

plus graude que le male, avec les ailes plus arroudies.

Les lignes ordinaires sont plus nettes surtout cbez

I

les femelies. Le fond rouge des inf^rieures est assez

j

variable pour Tintensit^ de la teinte qui est plus

ou moins jaunätre; les exemplaires tues aussitöt

leur parfait developpement m'ont paru Otre ceux

cbez lesquels dominait le jaune.

Je n'ai obtenu qu'un seul sujet aberrant: une

femelle dont les ailes superieures sont de teinte

foncce, gris de fer, et le fond des inferieures tirant

sur le brunätre.

J'ajouterai pour terminer que la Catocala puerpera

se retrouve dans les euvirons de Geneve: Hermauce

pas rare ä la miellee, (M. Kocli). Gaillard, au

au bord do l'Arve, une cbenille qui a produit une

remarquable aberratiou cbez laquelle la bände me-

diane en forme de bette atteint le bord abdominal

(Gh. Blachier). ün exemplaire a la miellee k

Versoix, 23 aoüt, (ma coUection).

J'esperc que ces quelques notes iut^ressoront mes

collegues et les engageront ä rechercber, daus les

localites qu'ils frequentent, cette interessante espece

dont l'aire de dispersion doit etre beaucoup plus

etendue qu'on ne le croit generalement, et dont la

rechercbe metbodique amenera certaiuement le Si-

gnalement dans des localites jusqu'ici iaedites.

Die Futterpflanze, das Ei und die junge

Raupe von Lycaena alcon, F.

Von M. Gillmer, Cötlien (Anhalt).

(Öthluss.)

2. Das Ei.

Die Eier werden au die Ausseuseiten der blauen

Blumenkrone des Lungen - Enzians (Gentiana pneu-

monantbe) einzeln oder zu mebrereu angeheftet. Von

Gestalt sind sie flach, wie alle Lycaeneu-Eier, und

einer Kugelschicbt nicht unähnlich (Malvenfrucht

ähnlich). Der Längendurchmesser beträgt ca. 0,6 mm,
die Höhe ca. 0,3 mm, so dass sie also ungefähr

doppelt so breit als hoch sind. Auf dem Scheitel

sind sie in der Mitte ein wenig eingesunken. Sie er-

scheinen wie mit einem weissen Netz überzogen.
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dessen offene Maschen grünlich gefärbt siud. Es

ist dies ein Netz von 4-, 5- und 6-seitigeu Zellen,

die wol au der gekrümmten Seitenfläebe des Eirs

etwas deutlicher ausgebildet, im übrigen aber wenig

liegelmässigkeit zeigen und in der Umgcbimg der

Mikropylarzone in längliche Schlitze degeneriren.

Die Wände dieser Zellen sind wenig erhaben und in

ihren gemeinsamen Begegnungseckeii nicht, wie eine

grosse Zahl anderer Lycaenen-Eier, geknöpft. Der

Innenraum jeder Zellenmasche ist ein wenig gruben-

artig vertieft und grüu gefärbt, wie die Tupfen-Reihen

der Enzianblüte. Die Mikropylarzone liegt in der

Mitte des Scheitels und ist gegen den oberen Rand

des Eies etwas eingesunken. Sie besteht aus einem

feinen polygonalen Zellennetz und zeigt grüne Fär-

bung. Die Auheftungsfläche des Eies ist grün und

fast gar nicht genetzt. Eruptionsstellen der Raupen

beobachtete ich vorzugsweise an der Seite der Eier.

3. Die frischgeschlüpfte Raupe.

Schon im August 1901 liatte ich eine Beschrei-

bung der jungen alcon-Eaupe aufgenommen, welche

ich mit 2 frischgeschlüpften Raupen der diesjährigen

Eiersendung nochmals verglichen liabo und nunmehr

gleichfalls veröffentliche.

Erste Haut. 5. VIII. 1902. Kopf gelbbraun,

Leib grauweiss; erstes Brustsegraent mit grossem

gelbbraunem, behaartem Rückenschild; Afterschild

gelbbraun. Auf dem Rücken jedes Segments vier

dunklere, lang behaarte Trapezwarzen-, au den Seiten

die verhältnismässig grossen, dunkler geringten Luft-

löcher (Stigmen) mit den 4 Luftlochwarzen, von

denen die obere und vordere etwas seitlich nach oben

gerückt beisammen, die untere und hintere etwas

seitlich nach hinten gerückt nahe beisammen stehen.

Die Raupe ist in diesem Stadium mit noch weiteren

(sekundären) Warzeuhaaren besetzt, welche zwischen

den Trapez- und Luftloehwarzen, sowie an den Fuss-

ballen stehen. Der ganze Leib zeigt ausserdem eine

feine dunkle Punktirung, welche den schmutzig-

weissen Farbeuton erzeugt. Länge 1 mm. Vorn in

den Brustringen am stärksten, nach hinten sich ver-

jüngend.

Die Beschreibung der weitereu Stadien behalte

ich mir gegebenei Falles für später vor.

Nachdem die alcon-Raupe einige Tage gefressen

hat, nimmt sie eine wesentlich dunklere Färbung

an und erscheint nach der ersten Häutung pur-

purfarbig. Sie ist jetzt mit zahlreichen schwarzen

Warzeuhaaren bodeckl ; der Kopf hat gelbbraune

Färbung und ein schwarz gerandetes Stirndreieck.

Das Nackenschild, in der hinteren Rücken-Einbuch-

tung des ersten Brustringes gelegen, ist schwarzbraun,

dreieckig und klein. Brustfüsse schwarz, in den Ge-

lenken weiss; Bauchfflsse von der Farbe des Leibes

(purpurn); Afterklappe klein und schwarzgelb. Die

Trapezwarzen heben sich unter den zahllosen Warzen

des Rückens nicht durch besondere Grösse ab, da

alle Warzen und Warzenhaare von ziemlich gleicher

Grösse und Länge siud. Luftlöcher schwarz ge-

ringt. Länge des Räupchens 3—4 mm; Gestalt

walzenförmig, unten abgeplattet (28. August 1902).

Ein Schlusswort
zur

Verfolgung der Schmetterlinge durch Vögel.

Von Carl Frings.

Im verflosseneu Winter und Sommer sah ich alle

mir zugängliche eutomologische Litteratur durch,

um möglichst viel Material zu der „Verfolgung der

Lepidoptereu durch Vögel" und den damit eng ver-

bundenen Fragen zu sammeln und auf diese Weise

endlich Klarheit in diese wichtige Sache zu bringen.

Meine Bemühungen hatten Erfolg; es fanden sich

eine bedeutende Menge Arbeiten über diesen Gegen-

stand, zum grössten Teile von allgemein vorzüg-

lichen Beobachtern und hervorragenden Forschern.

Gleichzeitig mit der Erörterung des obigen

Thema's in der vorliegenden Zeitschrift erschienen

eine Reihe Aufsätze in der „lusektenbörse", welche

dieselben Fragen zum Gegenstand hatten. Die Au-

toren dieser Arbeiten stimmen sämtlich darin über-

ein, dass ausgebildete Lepidopteren im Ganzen nur

sehr wenig unter den Verfolgungen der Vögel zu

leiden haben, desto mehr aber die früheren Entwick-

lungsstadien ; bestätigen also vollkommen meine An-

sicht über diese Sache.

Werden aber Schmetterlinge dennoch gelegent-

lich von Vögeln verfolgt, so liegt häufig nur Spielerei

der Letzteren vor. R. Newstead berichtet z. B. in

„Gardener's Chronicle» 1901, dass Fliegenfänger

häufig hinter Faltern herjagen, aber jedesmal, wenn

sie diese ergreifen konnten, stutzen und den Schmetter-

ling entwischen lassen. Andererseits kann durch

besondere Erregung der Aufmerksamkeit des Vogels

gelegentlich eine Verfolgung herbeigetührt werden,

wie ich bereits in meinen früheren Artikeln nach-

wies. Nicht nur plötzliches, massenhaftes Auf-
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